Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 3 
PAY 8 Beilagen: „Illuſtrirtes e u. das bunt illuſtvirte 
itzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ £ 85 
ene für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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Deuilches Deich. 


Unjer Raifer hörte am Dienſtag Vormittag im Neuen 
Palais den Vortrag des Landwirthſchaftsminiſters und empfing 
den Admiral v. d. Goltz, den Chef des Marinekabinets und den 
Chef des Militärkabinets. Abends fand anläßlich der Anweſenheit 
der kommandirenden Generale in der Jaspis-Gallerie größere 
Tafel ſtatt. Der Kaiſer gedenkt ſich am 4. d. M. nach 
Bückeburg zu begeben und von dort am 6. nach dem Neuen 
Palais zurückzukehren. Das Unwohlſein, das den Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen und die Prinzeſſin Friedrich Karl 
verhinderte, den Neujahrsfeierlichkeiten im Berliner Schloſſe 
beizuwohnen, iſt nur leichter und vorübergehender Natur. 

Das preußiſche Staats miniſterium hielt am 
Dienſtag unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg 
eine Sitzung ab. — Dem Reichstage iſt eine Denkſchrift 
über das Patentgeſetz vom 7. April 1891 und das Geſetz 
zum Schutze von Gebrauchsmuſtern vom 1. Juni 1891 zu» 

gegangen. . 

Des Kaiſers Neu ahrsanſprache. Die 
„Nat. Zig.“ beſtatigt, daß der Kaiſer beim Empfange der Genera: 
lität ſich befriedigt über die Entwickelung des deutſchen Heerweſens 
im abgelaufenen Jahre geäußert hat. Bei der Cour im Schloſſe 
drückten der Kaiser, wie die Kaiſerin dem Reichskanzler Erafen 
Caprio die Hand und unterhielten ſich mit demſelben. Die gleiche 
Auszeichnung des Händedrucks ward dem preußiſchen Miniſter⸗ 

räſidenten Grafen Eulenburg, alsdann dem Feldmarſchall Grafen 
Blumenthal, ſowie d ei i Thai 
T arfe egenſätz e in 


Die Ger il b 
ben obersten MRegierungskreiſen ſchwirren ungeachtet aller beſtimmten 
Dementis auch in das neue Jahr hinüber. In verſchiedenen Blät⸗ 
tern wird angekündigt, im Reichsanzeiger werde eine ſehr ſcharfe 
amtliche Erklarung gegen die konſervative Kreuzztg. erfolgen, weil 
dieſelbe dem Reichskanzler Verleumdung vorgeworfen und ihn 
zum Zweikampf zu zwingen geſucht hatte. Weiter heißt es, daß in 
den letzten Tagen die Möglichkeit eines Rücktrittes des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg erwogen worden ſei, falls 
dieſer nicht energiſch gegen die konſervativeu Gegner der Wirth⸗ 
ſchaftspolutit des Reichskanzlers vorgehen wolle. Graf Caprivi 
ſei bereit, eventuell ſelbſt wieder das preußiſche Miniſterpräſidium 
zu übernehmen. 

Der beutſche Reichsanzeiger veröffentlicht eine größere Zahl 


Reichsregierung im vollen Umfang zuzugeſtehen. 


Eine Erzählung vom Walchenſee. Von Friedrich Dolch. 
ee (Nachdruck verboten.) 
Br 1. Fortſetzung. 
Der Burſche ſchüttelte finſter den Kopf. „Ich kann fie net 
vergeſſen, meiner Lebtag' net,“ ſagte er mit dumpfer Stimme. 
0 „Tag und Nacht denk' ich an ſie, und mei' Ruh' werd' ich net 
ehnder leher) finden, als bis i' drunt' lieg' z tieſſt im See —“ 
Der Alte betrachtete den Burſchen von der Seite mit faſt 
nen Blicken. „Das verſteh' ich net,“ brummte er kopf⸗ 
ſchültelſs. „So a narriſche Lieb! Na, das begreif ich net)“ 
. ud Laut ich, daß du ſo' was net begreifſt,“ rief Cyrill 
bitter und verächtlich. „Was weißt du von der Lieb“ Es iſt 
zum Lachen —5 
„ Freilt, jet da ſchau her!“ rief der Alte fait: beleidigt. 
„Meinſt denn DIE dich ich war net auch amal jung? Vor a 
dreißig Jahrl war ich a ſauberer Burſch — ja, ja, brauchſt net 


TR 
zu lachen — und Llebſchaßten hab' ich ghabt Dutzendweis. Wenn 
„ hab'n ſich die Sännerinnen um 


ich einkehrt hab' auf die Almen 
mich g'riſſen und haben wir aufg wart'l mit Schmarrn, Tabak 
und Enzian wie ein'm König. Jetzt, freili', jetzt ſchaut mich keine 
mehr an, und nur auf d' Jocheraum zu der alten Clarl geh' ich 
noch alleweil hinauf, denn alte Lieb' roſtet net und du kennſt ja 
dasſelbige Schnaderhüpfel, das jo heißt: 
Auf der hohen Alm, 
Auf der höchſten Schneid — 
Bei meiner Sennerin, 
„Das is mei’ Freud. 
Ich werd jetzt gleich nachher hinaufſchau 'n und mich auf's 
Heu legen, bis s finſter wird. Treffen uns nachher. wie's aus⸗ 
gemacht is, 1 705 am Rauheck?“ 
f „Giſcheidter war's, Du thäl'ſt heut' ganz daheim bleib'n 
* Cyrill. Du biſt nicht recht beim 9 — und ach 3 amat — 
Tragen „was nutz. Schlaf aus auf der Alm und mach nachher, 
daß d' nunterkommſt in d' Jachenau. Ich will heut' mei Glück 
amal allein probiren -T 
„Is auch recht,“ nickte der Alte zufrieden. „Und wenn dir 
am End' einer von die Jager in' Schuß kommt, nachher pelz“ 


inzwiſchen geſtorben iſt. 
Prinzregent Luitpold von Bayern mit der Erzherzogin Auguſte 


gegründet 1760. 


Redaction und Expedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


verbündeten Regierungen hieran unbedingt feſthalten werden, ſo 
iſt zur Stunde beim beſten Willen noch nicht zu ſagen, daß der 
ruſſiſche Vertrag abgeſchloſſen wird. 

Die Auswechſelung der Ratificationen 
zu dem Handels-, Zoll⸗ und Schifffahrts ⸗Vertrage zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und Rumänien hat am Dienſtag im Auswärtigen 
Amte in Berlin durch den Staatsſekretär Freiherrn von Marſchall 
und dem rumäniſchen Geſandten Ggika ſtattgefunden. Die Zoll⸗ 
ſätze des neuen Vertrages ſind, wie vereinbart, am erſten Januar 
in Kraft getreten. 

Die Trauung der Prinzeſſin Eliſabeth 
von Bayern mit dem Freiherrn von Seefried, deren Thatſache in 
den letzten Tagen wieder einmal beſtritten war, hat nach authen⸗ 
tiſchen Angaben wirklich ſtattgefunden, und zwar in der Schweiz. 


Der Name des Ortes der ehelichen Verbindung des jungen 


Paares iſt bisher nicht bekannt gegeben. 

Dem Staatsanzeiger für Württemberg 
zu Folge wird die Hochzeit des Prinzen Johann Georg von 
Sachſen mit der Prinzeſſin Isabella von Württemberg am 10. 
April in Stuttgart abgehalten werden. 

Das Jahr 1894 wird verſchiedenen Mitgliedern ſouveräner 
Häuſer die Feier der goldenen und einer größeren Anzahl die der 
silbernen Hochzeit bringen. Am 28. April 1844 vermählte ſich 
der Prinz Ludwig von Sizilien, Graf von Aquila, mit der Prin 
zeſſin Januaria von Braganza; ihm folgt die Prinzeſſin 
Karoline Reuß Schleiz - Köftrig, die Seit 6. Mai 1844 
mit dem Grafen Karl v. Pückler⸗Zurghauß vermählt it. Aus 


„mebrere beren einer Theil 
Am 15. pri Erg vermählte ſich 115 


von Oeſterreich⸗Toskana, die am 26. April 1864 geſtorben iſt, 
ferner der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, der am 1. Mai 
1844 ſich mit der Prinzeſſin Hildegard von Bayern vermählte, die 
am 2. April 1864 geſtorben iſt, ſodann die Fürſtin Hermine zu 
Schaumburg Lippe, geb. Prinzeſſin von Waldeck, die ſich am 25. 
Oktober 1844 mit dem am 8. Mai 1893 verſtorbenen, Fürſten 
Adolf vermählte, und endlich die Prinzeſſin Friederike von 
Hohenzollern, die ſich am 5. Dezember 1844 mit dem Marquis 


Joachim de Pepoli vermählte, der am 26. März 1881 geſtorben 


iſt. Ihre ſilberne Hochzeit werden feiern am 12. Juni der Fürſt 
Karl von Schwarzburg⸗Sondershauſen und die Fürſtin Marie, 
geb. Prinzeſſin von Sachſen Altenburg; am 28. Juli der Kron⸗ 
prinz Friedrich von Dänemark und die Kronprinzeſſin Lutſe, geb. 
Prinzeſſin von Schweden; am 24. Auguſt der Prinz Erich don 
Waldeck und Gräfin Maria v. Grebenſtein. Der Prinz Heinrich 
XIII. Reuß und Prinzeſſin Anna, geb. Gräfin Hochberg, und 
endlich am 15. November der König Karl von Rumänien und 
Königin Eliſabeth, geb. Prinzeſſin zu Wied. — Am längſten 
vermählt find der König und die Königin von Dänemark, die 
am 26. Mai 1892 ihr goldenes Ehejubiläum feierten. 

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich über die Abgrenzung im Hinterlande von 
Kamerun dürften nach der Rückkehr des Herrn Monteil nach 
Berlin, der, wie es heißt, zum Weihnachtsfeſte in Paris war, 


ihm nur a Kügerl hinauf, daß er's Aufſteh'n für ewige Zeiten 
vergißt. Es heißt ja im Schnaderhüpfel: 

An Jaga aufiſchie 'n, 

Das halt' i für ka' Sünd'! 

Wenn's di' vorn net derwiſch'n, 

Derſchießen's di’ hint' 
Und 'n Egid erſt, wenn Dir in d' Händ' laufen thät —“ 

„Der hätt' zum Reu' und Leid nach'n keine Zeit mehr,“ 
lachte der Burſche heiſer und eiu unheimliches Feuer blitzte aus 
ſeinen Augen. „Er hat ſchon lang ein' Verdacht anf mich, ich 
hab's ihm ang' merkt, aber das iſt mir g'rad recht. Amal treffen 
wir ſchon aufeinander und nachher g'nad' ihm Gott!“ 

„So is 's recht, jetzt bit wieder ganz der Alt,“ ſchmunzelte 
Hies und tätſchelte den Arm des Burſchen. „Aber jetzt b'hüt 
Dich Gott, ich ſchlag' mich da in die Boſchen (Büſche) hinein, 
und — Waidmann's Heil!“ 

Lachend ſchlüpfte er ins Dickicht, der Burſche aber ſchritt 
nun raſcher aus und verſchwand gleich darauf ebenfalls, den 
Krümmungen der Straße folgend, hinter einem mit Gebüſch be- 
wachſenen Felſen. 5 


Wie ausgeftorben lag idas Dörflein Walchenſee, weit und 
breit war keine Menſchenſeele zu erblicken und der die Straße 
daherziehende Wanderer vernahm keine anderen Laute, als das 
eintönige Plätſchern der ans Ufer anſchlagenden Wellen und zus 
weilen das Krähen eines Hahnes oder das Bellen eines Hundes 
aus einem der zerſtreut umherliegenden Gehöſte. Ueber dem 
Klöſterl, deſſen weiße Mauern im Sonnenſcheine hell über den 
See herüberſchimmerten, zog ein Geier in der Luft ſeine Kreiſe 
und Seeſchwalben ſchoſſen pfeilſchnell über die Flut dahin. In 
dieſer uralten, ehemals von Hieronymiten bewohnten Einſiedelei 
soll, wie die Volksſage erzählt, der Kaiſermörder Johann Parri⸗ 
cida nach langer raſtloſer Irrfahrt geſtorben und begraben worden 
ein. 

i Aus einem der ſtattlichſten Häuſer, deſſen Giebel ein mäch 
tiges Hirſchgeweih ſchmückte, trat Egid und eilte raſchen Schrittes 
ſeiner nicht ſehr fernen Behauſung zu. Je näher er derſelben 
kam, deſto mehr hellte ſich ſein Geſicht auf und bald ſpielte 
wieder das alte fröhliche Lächeln um ſeine Lippen. Vergeſſen 


Auzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 

10 Pf. 5 T ben der Expedition und in der Buchhandlung 

Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
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Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer. 
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wieder aufgenommen werden. Es berührt dabei, ſo von kolonialer 
Seite geſchrieben, etwas eigenthümlich, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung 13 von Maiſtre im Hinterland von Kamerun geſchloſſene 
Verträge im „Bulletin offiziel des Colonies“ noch im letzten 
Augenblick hat veröffentlichen laſſen. Es iſt jedenfalls auffällig, 
daß, während Unterhandlungen im Gange find, der Präſident 
Carnot Verträge ratifizirt und damit neue Rechtstitel ſchafft. 

Ueber die Meuterei in Kamerun liegen jetzt Meldungen 
aus engliſcher Quelle, aus Bonny vom 28. Dezember vor, die 
im weſentlichen die amtlichen deutſchen Berichte beſtätigen, aber 
auch in ſehr wichtigen Punkten ergänzen. Die Meuterer be⸗ 
mächtigten ſich danach nicht nur des Regierungsgebäudes und 
verjagten die Beamten, ſondern griffen auch die Faktoreien da⸗ 
runter die der engliſchen Firmen in Kamerun, mit Erfolg an. 
Der Kreuzer „Hyäne“ operirte mit Unterſtützung der Kaufleute 
gegen die Meuterer, die ſchließlich verjagt wurden, nachdem 
Kamerun neun Tage in ihrer Gewalt geweſen. Die Waaren in 
den Faktoreien blieben unverſehrt. 

Der poſtaliſche Weihnacht s⸗Packetverkehr hatte 
diesmal eine erhebliche Steigerung aufzuweiſen. Die Zahl der 
zur Feſtzeit in Berlin angekommenen Packete betrug 510 193 
gegen 498 883 im Jahre 1892. In Berlin aufgegeben wurden 
812 913 Packete gegen 806 202 in 1892. Zur Bewältigung 
des Weihnachts verkehrs mußten wieder bedeutende Hilfskräfte in 
Anſpruch genommen werden. 


Italien. 11 
Auf Sizilien geht die Steuerrevolution ihren Weg weiter, die 
Erregung dauert in verſchiedenen Gemeinden fort. In einer Anzahl von 
Orten lehnte die Volksmenge ſich gegen die Gemeindebehörde auf und be⸗ 
ſchuldigte ſie der Ausbeutung bei der Erhebung der Lebensmittelſteuer. 
In einigen Plätzen waren die Kundgebungen friedlicher Natur, in anderen 
mußten die Truppen einfchreiten, es gab Verwundungen und Verhaftungen. 
Mehrfach wurden die Beamten von der Volksmenge beſchimpft. Miniſter⸗ 
präſident Crispi will in den nächſten Tagen Sizilien beſuchen. — Das 
freiſprechende Urtheil der franzöſiſchen Geſchwo⸗ 
renen gegen die Mörder von Aigues⸗Mortes hat in Italien ganz außer⸗ 
ordentlich verſtimmt. Die Zeitungen machen aus ihrem Unmuth keinen 
Hehl und ſagen, welchen Done nun eigentlich noch Fremde in Frankreich 
erwarten dürfen, wenn das Schwurgericht offenkundige Mörder rundweg 
freiſpricht. In mehreren Städten, in welchen ſich franzöſiſche Konſular⸗ 
vertreter befinden, iſt es auch zu Demonſtrationen gegen Frankreich ge⸗ 
kommen. Die Polizei iſt aber einem jeden derartigen Unterfangen mit 
vollſter Entſchiedenhelt entgegengetreten. — Beim Empfange des Kommerz⸗ 
kollegiums in Rom am Neufahrstage erklärte König Humbert, das neue 
Jahr biete Ausſicht auf einen dauerhaften Frieden. Die Beziehungen ſeien 
zu allen Mächten ſehr herzlich. 8 
Großbritannien. 
In der Neujahrsnacht fand vor der St. Pauls⸗Kathedrale eine 
rößere Anſammlung von ſehr zweifelhaften Elementen ſtatt. 
Die Polizei trieb aber ohne alle Mühe den Mob auseinander. — De⸗ 2 
peſchen aus Kapſtadt betätigen, daß ein Theil des fliegenden f 
Expeditions⸗Korps des Hauptmanns Wilſon nach einem Gefecht mit den 
Mannſchaften des Königs Lobenguta am Schangani in der Richtung von 
Harkly Hill entkam, von welchem Platze erſt in einigen Tagen neuere 
Nachrichten erwartet werden. Der Reſt der Mannſchaften Wilsons ſiel im 
Kampf mit dem Feinde. 


waren Unmuth und Aerger und all die unangenehmen Dinge, 8 
mit denen ſich ſeine Gedanken unterwegs beſchäftigt hatten. S eine 5 
dienſtlichen Obliegenheiten waren erfüllt, er war für heute frei und ; 
eilte nun in die Arme jeines Weibes und feiner, Kinder. 

Jetzt ſtand er vor dem Häuschen, das ihm zur Dienſtwohnung > 
angewieſen worden war, und blickte vorfichtig durch eines der 5 
— — 0 in die Wohnſtube. Dieſelbe war leer, aber in dem 
leinen Obſtgarten hinter dem Hauſe hörte er lautes Lachen 
und jubelnde Kinderſtimmen, und auf den Zehen ſchlich 
er jetzt um die Hausecke und ſchlüpfte iu einen Hollunderbuſch, 
der ih am Gartenzaune hinzog. Regungslos ſtand er in dem- 1 
ſelben, theilte mit der Rechten die Zweige und lange ruhten ſeine Su 
glückſtrahlenden Blicke auf dem lieblichen Bilde, das ſich feinen j 


Augen bot. 

Unter einem breitäſtigen Apfelbaume ſaß ein blühendes jun⸗ 5 
ges Weib, das mit einer Näharbeit, die auf ihrem Schoße lag, Dt 
beſchäftigt war. Dicht neben ihr kauerte auf einem Holzbänkchen 7 


ein altes Weibchen mit ſchneeweißen Haaren und einem freund⸗ 
lichen Runzelgeſicht, das ein ungefähr zwei Jahre altes Mädchen 
auf den Knieen ſchaukelte, während ein rothwangiger etwa ſechs⸗ 
jähriger Bube neben ihr ſtand und ihr aufmerkſam zuhörte. 

„Na, jetzt is's aus für heut',“ rief eben die Alte. „Oes 
ſeid's Nimmerſatt und thät's gar net g'nug kriegen —“ 

„Bitl' gar ſchön, Ahnl,“ bettelte der Kleine. „Geh', ver⸗ 
zähl' no’ a G'ſchich:“!“ m 

„Ja, Mutter,“ unterſtützte das Weib den Kleinen, „verzähl' * 
nur noch a biſſel! Du kannſt's gar ſo ſchön!“ 

„O geh' zu,“ ſchmunzelte die geſchmeichelte Alte. „Is net 
gar ſo weit her mit meiner Kunſt! Oes habt's ja all meine 
G'ſchichten g'wiß hundert Mal g'hört —“ * 

„Das macht nix! Wir luſen (hören) Dir desweg'n doch alle id 
weil gern zu!“ b 

„Gel', Ahnl, von dem Haifiſch verzählſt, der ein' Rachen 
hat, ſo groß wie a Haus und feurige Aug'n,“ ſchmeichelte der 
Kleine. „Weißt, der da drunt' is im Grund vom See —“ 

„Ja, Du rede'ſt halt' was daher,“ unterbrach ihn die Alte. 
„Der See hat ja gar kein Grund, weil er mit'm Weltmeer in 
Verbindung ſteht. Haſt nie g'hört von der alten Prophezeiung, 
daß der Walchenſee amal ſteig'n wird, alleweil höher und höher, 
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Frankreich. 

Die franzöſiſche Polizei veranſtaltete auf Weiſung des 
Miniſters des Innern an den beiden erſten Tagen des neuen Jahres eine 
allgemeine Anarchiſtenjagd. In zahlreichen Städten wurden Hausſuchungen 
bei allen Perſonen vorgenommen, die der Hinneigung zum Anarchismus 
W ſind. Papiere wurden beſchlagnahmt und, ſoweit die Beſitzer 
dadurch belaftet waren, die letzteren feſtgenommen. Im Ganzen find über 
2000 Befehle ertheilt, Hausſuchungen mit eventuellen Verhaftungen 
vorzunehmen. Eine größere Zahl von Anarchiſten iſt bereits über die 
Grenze ſpedirt worden. Die Pariſer Journale ſind im Allgemeinen mit 
den getroffenen Maßregeln einverſtanden, nur die raditaken Zeitungen 
meinen, es handle ſich um polizeiliche Willkür⸗Maßregeln, wie fie ſeiner Zeit 
Napoleon III. gegen feine politiſchen Gegner anwendete. — Die Panama⸗ 
Angelegenheit macht noch einmal von ſich reden, da über den be⸗ 
rüchtigten Agenten Herz allerlei neue Schwindelnachrichten bekannt ge⸗ 
worden ſind. Es wird ein weiteres Ermittelungsverfahren eingeleitet. 

Rumänien. 

Aus Bukarejt wird gemeldet, daß auch der rumäniſche Senat am 
Dienſtag mit 63 gegen 1 Stimme den deutſch⸗rumäniſchen Handelsvertrag 
angenommen hat, für welchen die Miniſter Lahovary und Jonescu mit 
ſehr warmen Worten eintraten. Die rumäniſchen Kammern haben ſich bis 
zum 23. Januar vertagt. 

Bulgarien 


Aus Sofia wird eee, daß am Dienſtag Fürſt Ferdinand 
die Sobranje geſchloſſen hat. Er dankte der Volksvertretung für ihre 
Arbeiten, gedachte des Hinſcheidens des Fürſten Alexander Battenberg und 
ſprach dabei die Hoffnung aus, daß Bulgarien dereinſt denjenigen hohen 
Standpunkt erreichen werde, der ſeinem erſten Fürſten vorgeſchwebt. 

5 Spanien. 5 

Die Königin von Spanien unterzeichnete am Neujahrs⸗ 
tage auf Vorſchlag des Miniſterpräſidenten Sagaſta eine Verordnung, 
durch welche Deutſchland, Oeſterreich, Italien, Frankreich, England und 
Dänemark die Vortheile des ſich aus den Handelsverträgen mit der Schweiz, 
Schweden⸗Norwegen und Holland, welche joeben in Kraft getreten, erge⸗ 
benden Vertragstarifes gewährt werden. 

Ameri ta. 

Von einem Attentats verſuch auf Herrn Clev eland, 
den Präſidenten der Vereinigten Staaten, iſt in einigen Zeitungen berichtet 
worden. Die ganze Gejchichte iſt nichts, als dummer Klatſch. Ri o 
de Janeiro wurde in den letzten Tagen des alten Jahres von der 
Flotte des Admirals Saldanha de Gama heſtig beſchoſſen. Die Forts er⸗ 
widerten kräftig; viele Einwohner ſollen getödtet worden jein und große 
ax herrſchen. Die Vereinigten Staaten hegen Beſorgniß wegen der 

age in Braſilien, weitere nordamerikaniſche Kriegsſchiſſe ſiod nach Rio 
de Janeiro beordert. Im Uebrigen Hojft Präſident Peixoto Mitte Januar 
10 Torpedoboote, 5 Kanonenboote und 


2 Kreuzer beiſammen zu haben, 
um die Aufſtändiſchen zu einer Seeſchlacht zu zwingen. Daß Peixoto Ver⸗ 
ſtärkungen erwartet, wiſſen aber auch die Führer er Revolution und ſie 
bemühen ſich deshalb, Rio vor Eingang jener Verſtärkung zur Kapitulation 
zu zwingen. 


— — — un en 
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Frovinzial⸗ Nachrichten 

— Rofenderg, 30. Dezember. Heute Nachmittag ging eine Tochter 
des Kreisausſchuß⸗Aſſiſtenten Herrn D. mit einer zu Beſuch gekommenen 
Verwandten auf den hinter dem elterlichen Hauſe befindlichen Torfbrüchen 
Schlitiſchuhlaufen. Das Eis brach durch und es wären die beiden jungen 
Damen, von denen die eine bereits unter das Eis 1 war, ertrunken, 
hätte nicht der Ackerbürger Herr Wannhöfer den Vorfall be nerkt und fie 
dem naſſen Elemente entzogen. 

— Aus der 5 
Donnerſiag in Schönaich abgehaltenen Verſammlung wegen des Baue 
einer Schweizerkäſerei wurde zwiſchen dem Käſer Brigmann und den In⸗ 
tereſſenten ein auf 5 Jahren lautender Vertrag abgeſchloſſen. Der Pächter 
zahlt im Sommer pro Liter 7), 5 
Fürs Abholen erhält der Pächter pro Jahr und Kuh Zentner Getreide, 
15 Pf. Heu und einige Bund Stroh. Die Banlichkeiten werden nach dem 
von Herrn Maurermeiſter Kampmann⸗Graudenz anzufertigenden Anſchlag 
in nächſter Zeit ausgeführt werden. Die Bauſumme wird ſich auf etwa 
15000 Mit. belaufen und vom Pächter mit 7 Prozent verzinſt werden. 
Als Kaution ſtellt der Pächter die Maſchinen und Einrichtungen. Die 
Molterei wird ſchon am 1. Juni in Thäligteit geſetzt werden. 

— Brieſen, 2. Januar. Nach dem haushaltungsplan unſerer Stadt 
für 1894005 beträgt die Summe der in Anſatz gebrachten Ausgaben 52 537 


—ä— ß — — ——— ͤ üœ—— 


— Lautenburg, 30. Dezember. Ein Prozeß um 9 Pfennige iſt von 


feſt, daß das nd ſiebze Fer 
deu hieſigen Amtsgericht zu Gunſten des Klägers entſchieden worden. f 5 erte und fiebgepnte Armeekorps Manöver vor dem 


it K | Kaiſer haben werden. Wie weiter verlautet, wird j 

Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Der Fleiſcher W. von hier kaufte von ; : ; „wird jedem Armee⸗ 

dem Eiſenhändler C. Le Wagenachſe, welche 62¼ Pfund wirgen ſollte. | korps eine Kavallerie ⸗Diviſion zugetheilt werden. Dieſe Kavallerie⸗ 

Der Käufer wog die Achſe bei ſich zu Hauſe nach und ermittelte auf ſeiner Diviſionen werden zeitweiſe zu einem Kavalleriekorps vereinigt 

Waage nur ein Gewicht von 62 Pfund. W. brachte darauf für das feh⸗ werden. Es ſoll ein ganz beſonderes Augenmerk auf die ſtrate⸗ 

lende halbe Pfund von dem Kaufgelde 9 Pf. in Abzug, was der Ver⸗ giſche Verwendung der Kavallerie gerichtet werden; die Manöver 
dei Metz haben in dieſer Hinſicht nicht ganz befriedigt. 


käufer ſich nicht gefallen laſſen wollte und einen Prozeß anſtrengte. Der 
Kläger vermochte jedoch nicht eidlich zu erhärten, daß die Achſe thatſächlich 5 Die Sul die des Band 3 \ Hi 
efterf mwerkervereins war ungemein zahl⸗ 


62˙½ Pfund gewogen hat. Und jo erfolgte nach zwei Verhandlungster⸗ 


minen die koſtenpflichtige Abweiſung der Klage. — Ein Erdenbürger hat reich beſucht, jo daß die oberen Räume des „Schützenhauſes“ f 
S > 5 a ee al Si der [zur Aufnahme der Feſttheilnehmer ausreichten. Das — — 
eldmar ewsk das Licht der Welt erblickt. Kirchengänger und ein | brachte zuer i welche v en 
vorbeifahrendes Fuhrwerk brachten Mutter und Kind nach Wlewsk, wo zuin che von der „Handwerkerliedertafel⸗ 


wirkungsvoll vorgetragen wurden, und wovon „Heil'ge Nacht“ 
von Beethoven ganz beſonders anſprach. Hierauf ſang eine hieſige 
Dame ein Sopranſolo und mit einem Mitgliede der „Handwerker⸗ 
liedertafel“ ein Duett, welche Vorträge rauſchenden Beifall her⸗ 
vorriefen. Der humoriſtiſche Vortrag „Meine Schwiegermutter“ 
und die Aufführung des Einakter's „Monſieur Herkule 
letzterem namentlich das „Urgemüthliche Couplet“ mit 
zeitgemäßen Randgloſſen, verſetzten die Anweſenden in die 
Heiterkeit, und donnernde Lachſalven bewieſen den Daritelle; 

ſie es verſtanden haben, die letzten Stunden des alten 

den Feſttheilnehmern zu recht fröhlichen zu geſtalten. Dr 

1 e die Brücke, auf welcher die jung, 
und auch manch „Alter“ in die frühen Morgen | 
Jahres hinüberſchwebten. E a 
2 Eine für das zeifonde Publikum wicktige Anvednı +, 
jetzt ſeitens der Erjenbapuperwaltungen getroffen worden. ws 
trüt häufig der Fall ein, daß Reiſende bei Antritt der Fahrt 
den Schal ter bereits geſchloſſen inden und deshalb ohne Fahr: 
karte in den Zug einſteigen müſſen. Die Reiſenden löſen dann 
auf den Zielſtationen für die zurückgelegten Strecken nachträglich 
Fahrkarten, jedoch nur für einfache Fahrt, während ſie die Hin⸗ 
und Rückreiſe vielleicht auf Rückfahrkarten zu unternehmen beab⸗ 
ſichtigt harten. Für die Folge ſoll in derartigen Fällen nach 
der Anweiſung der königlichen Eiſenbahn⸗Direttionen dem Autrage 
der Reiſenden auf lachträgliche Ausfertigung einer Rückfahrts⸗ 
karte ſtets ſtattgegeben werden, vorausgeſetzt, daß ſie den Schaff⸗ 
ner oder Zugführer von dieſer ihrer Abſicht unterrichten. Der 
Zugführer macht hiervon dem dienſtthuenden Station sbeamten 
der Zielſtation ſofort bei Ankunft des Zuges Mittheilung, welcher 
ſeinerſeits die Fahrkarten⸗Ausgabe entſprechend benachrichtigt. 
Letztere hat ſodann für die Strecke von der Reiſeantrittsſtation 
und zurück eine Blanko Rückfahrtkarte auszufertigen und fie für 
die bereits zurückgelegte Fahrt zu entwerthen. Die Erhebuug 
des Zuſchlages von einer Mark darf in ſolchen Fällen nicht 


ihnen Unterkunft gewährt wurde. 

— Neuteich, 1. Januar. Die hieſige Zuckerfabrik hat ihre Campagne 
mit Schluß des alten Jahres beendet. Es ſind ca. 700 000 Centner Rüben 
verarbeitet, die einen Ertrag von über 70 000 Centner Zucker gegeben 
haben. Infolge der Erſchliezun mehrerer Ortſchaften durch die Klein⸗ 
bahn Neuteich⸗Gr. Lichtenau⸗Neullrch iſt die Rübenmenge gegen die Vor⸗ 
jahre um ein Drittel geſtiegen. 

— Elbing, 2. Januar. Von ſchweren Schickſalsſchlägen heimgeſucht 
wurde in kurzer Zeit die Familie des in der Sche unenſtraße wohnenden 
Konditors G. Nachdem G. innerhalb 4 Wochen vier Kinder und zwar 
zwei Söhne im Alter von 11% und 6 Jahren und zwei Töchter von "iz 
und 3½ Jahren geſtorben ſind, verſchied ihm am Sylverſterabende das 
fünfte Kind, ein Söhnchen von 8 Jahren. Mit Ausnahme des jüngſten 
Kindes ſind ſämmtliche der Diphtheritis zum Opfer gefallen. 

Aus Oſtpreußen, 2. Januar. Der bekannte oſtpreußiſche Luft⸗ 
ſchiff⸗Erfinder Hermann Ganswindt läßt keine Gelegenheit vorübergehen, 
ohne einen Ballon der — Reclame „iteigen“ zu laſſen. was bekanntlich 
ſeinem „Luftſchiffe“ (an dem Herr G. ſchon über zehn Jahre „konſtruirt“) 
noch immer nicht gelungen iſt. Die Falb'ſche Ankündigung, die Erde 
werde im Jahre 1899 in Folge des Zuſammenſtoßes mit einem Kometen 
untergehen, hat den erfindungsreichen Odyſſeus Oſtpreußens veranlaßt, 
Vorkehrungen zu treffen, durch welche eine Rettung des Menſchengeſchlechtes 
herbeigeführt werden kann. Der „Conſtructeur lenkbarer Luftfahrzeuge“ 
ſucht jetzt in öffentlichen Anzeigen „zum letzten Male“ Theilhaber für jeiu 
Flugapparat⸗Unternehmen. In der betreffenden Reclame, die in einigen 
Blättern veröffentlicht wird, heißt es wörtlich: „Angeſichts der von Pro⸗ 
feſſor Falb unſerer Erde prophezeiten ſchweren Stunde im November 
1899 gewinnen die Darlegungen Ganswindts über ſein Weltenfahrzeug, 
welches übrigens mit dem im Bau begriffenen Flugapparat deſſelben Er⸗ 
finders nichts zu thun hat, plötzlich eine tiefere Bedeutung; fie eröffnen 
uns wenigſtens die Möglichkeit, dem Verderben entrinnen zu können, ſelbſt 
wenn unſere Erdſcholle einer Weltkataſtrophe zum Opfer fallen follte.“ 
Herr Ganswindt wird alſo dafür ſorgen, daß der Erduntergang für uns Men⸗ 
ſchenkinder möglichſt „gemüthlich“ verläuft. In ſeinem Weltenfahrzeug wird 
man „ſich auf die Reaction fortwährender maſchinell geregelter Exploſi⸗ 
onen ſtützend, im behaglich erwärmten und mit Luft angefüllten 
Coupee eine Reiſe durch das Weltall mit der Geſchwindigkeit der Weltkörper 
unternehmen und andere Himmelskörper beſuchen können“. Es eröffnet 
ſich hier die Möglichkeit, daß wir von den Ganswindt'ſchen Luftfahrzeugen 
aus dem Schauſpiel der Erdkataſtrophe ſo ruhig beiwohnen können, wie 


10 I . auf den weltbedeutenden Brettern an uns vorüberziehen | ſtattfinden 
laſſen. Eine Frage hat Herr Ganswindt allerdings bisher noch nicht be⸗ ; ei 5 j ; 
antwortet: auf welchem Himmelskörper gedenkt er die Kinder der Erde an⸗ „ Sur Warnung. Nach Wehnachten beſteht in Familien der 


im Weltenraum, dann landen wir an ſämmtlichen Himmelskörpern, ſuchen 


Kulmer Stadtniederung, 31. Dezember. In der am f 


und im Winter 8 Pfg. bei Selbſtabholen. 


kommt man die bunteſten Antworten, 


Mark; darunter für eu s Verwaltungskoſten 7137 Mark, Kreis⸗ ıc. ' 


Abgaben 10 501 Mark, Schulen 17868 Mark, . e 5 357 Mark. 
d 


— Konitz, 20. Dezember- Geſtern fand die letzte diesjährige Sitzung 
der Stadwerordneten ſtatt; es wurde u. a. ein Schreiben des 
Dörffer verleſen, in welchem mitgetheilt wird, daß in der Kommunalkaſſe 
ein ſo geringer Beſtand vorhanden ſei, daß von dieſem die Gehälter an die 
Beamten am 1. Januar nicht gezahlt werden können, und um 10 000 M. 
Zuſchuß erſucht wird. de 
und dem Rendanten zu überweiſen. i 

— Konitz, 1. Januar. Von den 29 Großgrundbeſitzungen des Kreiſes 
befinden ſich 22 in deutſchen, 7 in polniſchen Händen. Da die polniſchen 
Beſitzungen erheblich belaſtet ſind oder zu Rentengütern eingerichtet werden, 
ſo dürfte in abſehbarer Zeit der polniſche Großgrundbeſitz im Kreiſe Konißz 
ſo gut wie verſchwunden ſein. — Der Freiwillige 8 Händler 
Jakob Leß, welcher bei denn Brande am zweiten eihnachtsfeiertage Mor⸗ 
gens durch den Einſturz eines Giebels ſchwer verletzt wurde, 
Mittag ſeinen Qualen erlegen. 5 

— Krojanke, 30. Dezember. Ein Unfall hat ſich geſtern bei dem 
Beſitzer Plewa in Smirdowo ereignet. In einem unbewachten Augenblick 
verſchluckte das 4jährige Söhnchen deſſelben eine Nähnadel, welche ſich tief 
in die Speiſeröhre einbohrte, ſo daß das Kind in Lebensgefahr ſchwebte. 
Einem Arzt in Wiſſek glückte jedoch die Entfernung der Nadel. 

E .. —.. v—-— — —— 
— 
und über den Keſſelberg hinausſtürzen wird nach Kochel hinunter 
in d' Ebnat (Ebene). Nachher geht all's unten im Waſſer, auch 
d' Münchnerſtadt, und all's muß verderb'n und verſterb'n. D'rum 
is früher auch, damit das Unglück net paſſiert, in der Gruft» 
kapell'n der Münchnerſtadt drin alle Tag' a heilige Mey’ g'leſen 
und alle Jahr' is a goldener Ring g'weicht (geweiht) und in' See 
geworfen word'n. Aber der frumme Brauch is ab'kommen, wie 
alle guten und frummen Bräuch' abkommen mit der Zeit —“ 

„Ja, aber vom Haifiſch follit verzähl'n, Ahnl.“ drängte der 
Kleine ungeduldig und zerrte die Alte an den Falten des Rockes. 

„Laßt mein Rock ſteh' n,“ Schalt aber die Erzählerin, „Du 
Unend, Du kloaner! Ich komm ſchon noch d'rauf, kannſt es 
net derwartn! — Alſo da is vor an Zeit amal a junger, 
tecker Fiſcher g'weſen, der war arg verſeſſen auf Geld und Gut 
und hat Tag und Nacht ſinniert, wie er reich werd'n kunnt'. 
Da is er amal, wies ſchon Nacht word'n is, drauß'n geſeſſen 
am See und hat hinuntergeſchaut ins dunkle Waſſer. Und wie 
er jo munterg'ſchaut, das is's auf amal hell word'n ganz z'tieft 
drunt im Grund, und er hat ein mächtig großen Fiſch geh u. 
Der Fiſch is tauſendmal größer g'weſen als der groß! Walfiſch; 
Aug'n hat er g'habt wie feurige Räder und ein Rach'n ſo groß 
wie a Haus, aber blitzt und g'funkelt hat er, als wenn er ganz 
von Gold g'weſen wär. Neben dem Fiſcher aber is auf amal a 
fremder Jager g'ſtanden und hat g'ſagt: „Verſtehſt, das is der 
Wächter“ der die Schätz hüt 't, die drunt liegen im Grund. So 
lang s Gebetläuten dauert, is der Fiſch fort und hat keine 
Gewalt und du kannſt nehmen von die Schätz', wenn du die 
Schneid haſt, da nunterz' tauchen. Is aber ’s Läuten vorbei und 
du bit noch drunt, nachher is's g’jehlt um dich.“ Kaum hat 
der Jager das g'ſagt gehabt, jo is er auch ſchon wieder ver⸗ 
ſchwunden gweſen. In dem Augenblick hat's ang fangen 8 
Gebet z' läuten und auf anmal is der Jäger wie wegg'blaſen 
g'weſen. Da hat ſich der Fiſcher nimmer länger b'ſonnen, 
er hat ſich ins Waſſer g'ſtürzt und hat bald wieder raufmüſſen, 
weil ihm der Schnaufer aus'gangen is und ſo hat er auf die 
Weil’ dreimal taucht nach die Schätz'. Und wie er's dritt' Mal 
drunten g'weſen is, da hat auf amal Gebetläuten aufg hört, 
und wi's aufg'hört hat, da hat's donnert und kracht im See und 
der Fiſch is raufg'ſchoſſen aus'm Abgrund und mit offenem Rachen. 
G'rad is der Fiſcher noch 'rauf'tommen und kaum is er am 
Land g'weſen, da ſan' d' Wellen haushoch in d' 
See hat eine Donnerſtimm g'rufen —“ 


iſt geſtern 


Höh' und aus'm 


. DIEIE 10 CME SUER. 42 BEINEN im kommenden Frühjahr mit dem Bau einer zweiten Kirche, und zwar auf 


der Bromberger Vorſtadt, zu beginnen, wozu der ohne beſondere 
geſammelte Fonds gute Verwendung finden wird. 


endanten 
evangeliſchen 


— 


— —— — 


Brauch, die Tanne oder Fichte als ſehr erwünſchtes Brennmaterial 
dem Ofen oder dem Herd zu übergeben. Dit wandert der ganze 
Baum in zerkleinertem Zuſtand auf einmal in die Feuerſtätte 
hinein. Es tit das äußerſt gefährlich, denn es können Exploſionen 


zuſiedeln? Vielleicht veranſtaltet er zunächſt eine allgemeine Rundfahrt 


uns den am meiſten geeigneten heraus, und die Coloniſation kann beginnen. 
— Aus Littauen, 31. Dezember. Weihnachtsgebrauch der Littauer. 


Obwohl die ſtattlichen Nadelfelder Littauens eine bedeutende Zahl von ; 

Chriſtbäumen auch für andere Gegenden liefern, jo macht der Littauer | Don einer Stärke entfiehen, daß der Ofen oder Herd auseinander 
ſelbſt davon häufig feinen Gebrauch, da die Sitte der Chriſtſeier mit dem geſprengt wird. Solche Unglücksfälle ſind denn auch regelmäßig 
Weihnachtsbaum nur bei den Deutſchen herrſcht. Der Littauer widmet nach Weihnachten zu verzeichnen. In der letzten Sitzung der 


den Weihnachtsheiligenabend hauptſächlich der Andacht. In einzelnen 
Gegenden wird die Mitternachtsſtunde noch zur Ausführung eines alten, 
wohl noch dem Heidenthum entſtammenden abergläubiſchen Gebrauches 
benutzt, indem in mitternächtlicher Stunde ſeitens des Hausvaters oder 
der Hausfrau die Obstbäume des Gartens mit je einem Strohband um 
wunden werden. Fragt man nach der Urſache dieſer Thätigkeit, ſo be⸗ 
wie, daß dadurch die böſen Geiſter 
aus Garten und Wirthſchaft gebannt werdeo, daß die Bäume in Aner⸗ 
kennung der ihnen gewidmeten Fürſorge beſſer trügen u. ſ. w. Iſt letz⸗ 
teres nun im darauffolgenden Sommer nicht der Fall, jo iſt eben etwas 
bei der Arbeit verſehen worden, der die Bäume Umkränzende bat ſich um⸗ 
geblickt, hat das Schweigen gebrochen, oder hat es gar unterlaſſen, ſich ein 
weißes Hemd überzuziehen ꝛc. 2 

— Schneidemühl, 1. Januar. Der Kirchenbaufonds der hieſigen 
Gemeinde hae ſich im Laufe des verfloſſenen Jahres wieder⸗ 
um durch 614,33 Mark Klingelbeutelgelder vermehrt und bereits die ſtatt⸗ 
liche Summe von über 10 000 Mark erreicht. Die Gemeinde beabſichtigt, 


polytechniſchen Geſellſchaft zu Berlin wurde für dieſe Exploſton 
beim Verbrennen von Tannen und Fichten eine Erklarung ge⸗ 
eben, welche . Intereſſe iſt. Tanne und Fichte 

bekanntlich ſeyr ba ee d n 
ſtoff. Wird der Baum verbrannt, 0 W ener 
ſtoff. Geſchieht das Verbrennen in einem Ofen oder Herd mit 
ſtarkem Zug, ſo verbindet ſich der Kohlenwaſſerſtoff mit dem 
Sauerſtoff der atmoſphäriſchen Luft und es entſtehen Gaſe ſehr 
entzündlicher Natur. Wie bedeutend der in den Nadeln des 
Baumes enthaltene Kohlenwaſſerſtoff iſt und wie kräftig derſelbe 
unter Einwirkung der Hitze ausſtrömt, läßt ſich erkennen, wenn 
man einen mit Nadeln beſetzten Zweig einer Kerzenflamme nähert. 
Dit Ausſtrömung des Kohlenwaſſerſtoffes iſt ſo ſtark, daß die 
Flamme der Kerze meiſt ausgelöſcht wird. Es mag alſo beim 
Verbrennen der Weihnachtebaume Vorſicht geübt und in den 
Dien oder Herd nur eine geringe Menge dieſes gefährlichen Brenn⸗ 
materials hineingebracht werden. 8 

* Süe die Bulaffung fremdläadiſchee Auswanderer zum preufi- 
ſchen Staat hat der Miniſter des Innern die frügeren Beſtin⸗ 
mungen in Erinnerung gebracht, wonach ruſſiſche Aus wanderer 
nach dieſen Vorſchriften vom Eintritte in das preußiſche Staats- 
gebiet unbedingt ausgeſchloſſen werden ſollen, wenn ſie nicht 
einen ordnungsmäßigen Paß, eine Kajütenfahrkarte nach Amerika 
und ſoviel Baarmittel vorweiſen können, daß dadurch ihre 
Reiſe bis nach Amerika und ihre Annahme daſelbſt unter Berüd 
ſichtigung der ſogenannten Paupers⸗Geſetze geſichert erſcheint. 


— 


ühe an⸗ 


Thorn, den 3. Januar 1894. 


r Ernennung. Herrn Garniſon-⸗Bauinſpektor Heckhoff hier⸗ 
ſelbſt ift der Cyarakter als Baurath verliehen worden. 


MP Kaifermanöver, Obgleich die Vorarbeiten für die nächſten 
Kais ermanbver noch nicht abgeſchloſſen find, jo fteht es doch ſchon 
— i 


hob ihn neckend in die Höhe, ſo daß ihn der Knabe nicht erreichen 
konnte. „Hupf', Görgel, hupf,“ ſagte er. Siehſt den Ruckſack ? 
Da is was Gut's drin für dich —“ 

„Na,“ ſchmollte der Kleine mit halb weinerlicher Stimme, 
„ich kann in net derreich n! J bitt gar ſchön, bitt gar ſchon —“ 

„Weil De jo ſchön bitt'ſt, ſollſt Der’ Sad’ hab'n,“ erwiderte 
der Jäger, ein Päcklein aus dem Sacke nehmend und es öffnend. 
„Se (da), da haft Bratwürſt' und 'n Lebzelten, aber laß' Dir 
Zeit und iß' net gleich all's auf amal!“ 

Jubelnd ſprang der Knabe zur Mutter, um ihr die Geſchenke 
zu zeigen, der Jäger aber reichte det vor Vergnügen kreiſchenden 
Kleinen ebenfalls ein großes Stück Lebkuchen und griff dann 
auf's Neue in den Ruckſack, aus welchem er nun ein großes 
buntes Seidentuch hervorzog. Er breitete es aus und hielt es 
den Frauen, die die Hände zuſammenſchlugen und in laute Aus⸗ 
rufungen der Bewunderung ausbrachen, entgegen. RE 

„Mei', do Pracht,“ rief die Alte, „das is do’ gand aus der 
Weis] Wie's nur jo 'was geben kann! A Konigin fo’ nix 
Schöner's hab'n!“ 7 g 

„Dos g'hört Dein Franzi,“ ſagte der ER und reichte dem 

jungen Weide das Tuch. „Du haſt Dit ſchon lang ſo eins 
g'wünſcht und weil dein Geburtstag is — N 
„Du lieber Egid, Du guter Mor“ ſagte Franzi, deren Blicke 
mit dem Ausdrucke der innigſt Liebe an dem Jäger hingen, 
leiſe. „Ich dank' Dir halt von Herhen für das ſchöne Geſchenk! 
Alleweil denkſt an uns und finnirſt nach, wie Du uns a Freud’ 
mach'n könnt'ſt —“ # 
„Und thuſt Du das ebber (etwa) net?“ unterbrach fie der 
Jäger, indem er den Arm um ſie ſchlang und ſie an ſeine Bruſt 
zog. „Thust Du vielleicht net, was Du mir nur g rad an die 
Aug'n abſeh'n kannſt? Da müßt ich doch ſchon a recht a elen⸗ 
diger Heiter ſein, wenn ich Dir net Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
gelten wollt?“ 

„Mei' lieber Egid —“ . 

„Juhu,“ rief aber der Jäger und hob Franzi in die Hobe, 
worauf er ſich mit ihr im Kreiſe umherdrehte, „heut' is Dei 
Geburtstag, heut' muß's no’ luſtig werd'n! Hinein mit der 
Büchs in's Haus und 'raus mit der Zithern! G'ſpielt wird 
ſo lang, bis d' Finger bockſteif ſind oder d' Saiten abſpringen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


In dieſem Augenblicke erhoben die beiden Kinder ein lautes 

Geſchrei und klammerten ſich weinend an die Alte, denn aus dem 
Hollunderbuſche am Gartenzaune erſcholl plötzlich rauhes Gebrüll 
und dumpfes Stampfen, während die Zweige heftig hin und her⸗ 
geſchüttelt wurden. Das junge Weib ſprang beſtürzt empor, die 
Alte aber ſchlu mit zitternder Hand ein Kreuz und ſtammelte 
mit bebenden Lippen allerlei Stoßgebetlein und Beſchwörungs⸗ 
ormeln. 
f Raſch verwandelte ſich aber der Schreck in Freude und Jubel, 
als gleich darauf aus dem Buſche luſtiges Lachen und täuſchend 
nachgeahmte Kuckucksrufe ertönten. Lächelnd ſank das junge 
Weib wieder in ihre vorige Stellung zurück, die Alte aber ſah 
halb lachend, halb ärgerlich zu dem Buſche hinüber, aus welchem 
der Jäger jetzt hervortrat und, eine tanzende Stellung einnehmend, 
luſtig mit den Fingern ſchnalzte. N 5 

„Der Vata, der Vata is',“ ſchrie jetzt jubelnd der kleine 
Burſche und rannte zu dem Jäger, der ihn zu ſich emporhob und 
ihm einen tüchtigen Schmatz auf die Wange drückte. Dann 
ftellte er ihn wieder auf den Boden nieder, daßte ihn bei der 
Hand und lief mit ihm über den Raſen zu der Alten. 

„Datt, Dati“, kreiſchte die kleine, die auf dem Schoße der 
Alten vergnüglich mit den Beinchen ſtrampelte, und ſtreckte dem 
jungen Manne die Aermchen entgegen. Koſend nahm er das 
Kind auf den Arm, lachte und plauderte mit demſelben und tanzte 
mit ihm auf dem Raſen umher. g 

„Ja, Sakrawalt.“ brach nun aber die Alte los, „hat jetzt a 
Menſch ſchon amal jo wäs g'ſeh'n? Bringt mich da mit ſein 'm 
Geplärr mitten aus meiner ſchönſten Gichicht und derſchreckt ein n 
ſchier bis auf's Blut! Mir hat's n Stimmſtock ſchier verſchlag'n 
und der Hals is mir ganz austrückert (ausgetrocknet) —“ 

„No, ne, Mutter, nachher muß man'n halt wieder a biel 
anfeuchten,“ ſchmeichelte der Jäger, der ſeinen Ruckſack abgenommen 
und ein Weinfläſchchen aus demſelben hervorgezogen hatte. „Siehſt 
da hab' ich dir a Flaſchl Tirolerwein mib bracht von Kochel! Der 
g'hört extra für dich, damit d' a bisl a Anfeuchtung haft beim 

iſchichtenverzähl'in — 
3 5 = ſchau her,“ rief die Alte ſchmunzelnd und nahm 
das Fläschchen in Empfang. „No da ſag ich dir vergell's Gott 
dafür! Biſt a gute Seel“ No, und a kleine Herzſtärkung kann 
ein alt's Leut' alleweil brauch'n.“ 

Der Kleine hatte inzwiſchen die 
und wollte ſich nun über den Ruckſack hermachen, 


— 


Taſchen des Vaters viſitirt 
allein der Jager 
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iſt bei geſunden und nicht gebrechlichen Perſonen, wenn 
195 gen 7920 Jahre alt ſind, etwa die Sunnne von je f 
Mark, bei jüngeren die Summe von je 100 Mark erforderlich. 
Von dieſem Nachweiſe des Beſitzes ausreichender Baarmittel ſind 
nur diejenigen ruſſiſchen Auswanderer befreit, welche entweder 
die Kajütenfahrkarte einer deutſchen Rhederei zur Ueberfahrt nach 
Amerika und vollſtändige Eiſenbahnfahrkarte zur Reiſe nach dem 
Einſchiffungshafen vorweisen oder eine Gewährleiſtung des 
deutſchen Zentralkomitees für die ruſſiſchen Juden dafür nachweiſen 
können, daß ſie toſtenf ei ohne Aufeathalt in Deutſchland nach 
Amerika und, falle fie dort zurückgewieſen werden, in ihre 
Heimath zurückgeſchafft werden. Der Beſitz der Kajütenfahrkarte 
einer ausländischen Rhederei genügt dagegen nicht zum Erſatze 
des Vermögens nachweiſes. Wer mit einer ſolchen verſehen iſt, 
muß außerdem nicht nur den Beſitz eines Paſſes, ſondern auch 


jenigen Baarmittel nachweiſen, welche erforderlich jind, um 
e teiſe bis nach Amerika und ſeine Annahme daſelbſt 
na Beſtimmungen der Paupers⸗Geſetze zu ſichern. Für 


gen Auswanderer fällt die Vorzeigung ihres Pa ſſes 

Kajütenfahrkarte fort. j ; 

> " ohlthätigkeitskonzert. Auf das am morgigen Donnerſtag 

2 Uhr im großen Saale des Artushofes zum Beſten des 

beahrvereins machen wir hiermit nochmals aufmerkſam. 
, Mobltbätinteit mit Kunſtgenuß zu verbinden. 

© aenifon-Berpflegungszufhäffe. Fur die Garniſonorte des 

korps ind die Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe pro 1. 

Quartal 1894 pro Kopf und Tag wie folgt feſtgeſetzt worden: 

Auf 10 Pf. in Marienburg und Konitz; 11 Pfg. in Neuſtadt 

und Stolp; 12 Pfg. in Kulm und Strasburg; 13 Pfg. in Danzig, 

Pr. Stargard, Bt. Eylau, Schlawe, Thor n; 14 Pig. in Mewe, 

Marienwerder, Graudenz, Rieſenvurg, Osterode, Soldau; 15 Pfg. 

in Roſenberg. 

— Holzvertehr. In Holzhändlerkreiſen werden Befürchtungen 
la in der nüchſten Saiſon nur wenig Holz aus Rußland bezw. 
Galizien auf der Weichſel wird eingeführt werden können, ſelbſt wenn der 
deutſche Maximalzoll für ruſſiſche Hölzer aufgehoben und die Sanitäts⸗ 
ſteuer nicht wieder zur Erhebung kommen ſollte. Holzhändler, die in den 
letzten Tagen Rußland und Galizien bereiſt f ſchildern die Verhält⸗ 
niſſe wie folgt: Große Forſten ſind bereits abgeholzt, in jüngſtvergangener 
Re haben deutſche Händler wieder bedeutende Waldbeſtände, insbeſondere 

iefernwälder angefauft, in den Wäldern wird fleißig gearbeitet, aber in⸗ 
folge der anhaltenden flauen und regneriſchen Witterung ſind die Wege 
aus den Wäldern zu der Ablageſtelle, wo die Hölzer zu Traften verbunden 
werden, geradezu grundlos geworden. Der Transport eines Stammes 
nach dem Ufer iſt mit ſo großen Unkoſten verknüpft, daß bisher nur 
weniges Holz dorthin geſchafft worden iſt. Der jetzt eingetretene Froſt iſt 
für den Holzverkehr ſehr erwünſcht. 

1 Entſcheidungen des Reichsgerichts. Dem Redakteur einer 
Zeitung, welche ein offizielles Organ eines beſtimmten 
Berufsverbandes iſt und den Intereſſen dieſes Verbandes zu 
dienen hat, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſenats, 
vom 13. Ottober 1893, bei der Erörterung irgend welcher nicht ihn jelbit, 
ſondern den Verband berührender Uebelſtände in einer die Ehle anderer 
verletzenden Weiſe der Schutz des $ 193 St.⸗G.⸗B. (Wahrnehmung be⸗ 
rechtigter Intereſſen) einzuräumen, wenn er angenommen hat, die öffentliche 
Beſprechung ſei der einzige Weg, jene Uebelſtände zur allgemeinen Kenntniß 
ringen und dadurch ihre Abhilfe herbeizuführen. — Iſt zwiſchen einer 
ſicherungsgeſellſchaft und ihrem Agenten unter Feſt⸗ 
ſetzung wink: Strafe vereinbart, daß dieſer, jo lange er in dem Dienſt der 
Geſellſchaft ſteht, für eine Konkurrenz ⸗Verſicherungsgeſell⸗ 
cafe wen Dig ei, Dana, 10er Feger rage 
l Biden des Agenten, einen der Beamten feiner Geſellſchaft 

fpenitig zu machen, um ihn zum Eintritt bei einer Konkurrenzge⸗ 
ſellſchaft zu beſtimmen. ‚ f 

J Feuer. Am 31. Dezember v. Js. brannte in Wibſch ein Familien⸗ 
haus für acht Familien nebſt 3 Schweineſtällen nieder. Das Feuer ſoll 
durch Unvorſichtigkeit einer Bewohnerin entſtanden ſein. Die Habſeligkeiten 
der Einwohner ſind größtentheils gerettet. Am 1. Januar Nach⸗ 
mittags brannte das dem Beſißer Janſchke in Leibitſch gehörige Wohn⸗ 

ebäude nebſt Stall bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. eber die 
Eniſtehungsurſache des Feuers iſt bisher nichts ermittelt worden. 

* onen. 

0 a Heutiger Wafferitand der Weichſel 0,50 Meter. 


Vermichtes. 
Einem neuen Beruf will ein edles weibliches Herz den 
Boden bereiten. Im Anzeigentheil der „Köln. Ztg.“ leſen wir: „Gesucht 
ein beſſerer Herr, um bei guten Salair an Froſttagen zu unterrichten im 
Eislaufen. Offert. unter R. Z. hauptpoſtlagernd.“ 

Die weltbekannten „Fliegenden Blätter“ be⸗ 
ingen am 29. Dezember mit der Ausgabe des 100. Bandes das Jubi⸗ 
äum ihres funf glb en Beſtehens. Aus Anlaß dieſer ſeltenen Feier 
hat der Verlag der „Fliegenden Blätter“ Kaspar Braun & Jul. Schneider 
in München der „Penſionsanſtalt deutſcher Journaliſten und Schriftſteller“, 
dem „Künſtler⸗Unterſtüzungsverein“ und dem „Unterſtützungsverein der 
deutſchen Buchhändler und Buchhandlungsgehilfen“ in Berlin die Summe 
von je 3000 Mark zur Förderung ihrer humanitären Zwecke überwieſen. 

Die Thätigkeit des deutſchen Verlagsbuch⸗ 

handels dürfte jetzt, wo durch den im Reichstage demnächſt zur Be⸗ 
rathung kommenden Antrag der Abgeordneten Gröber, Hitze und Genoſſen 
auf Abänderung der Gewerbeordnung die Frage zur Debatte ſteht, welchen 
Umfang die von den Centrumsabgeordneten geplante Schädigung des 
Buchhandels annehmen kann, anch weitere Kreije intereſſiren. Nach der 
Veröffentlichung im Jahresberichte der Leipziger Handelskammer betrug 
die Jahresproduktion: 


157 1891: 1892: 

1. Allgemeine Bibliographie, Bibliotheks⸗ 

weſen, Eneyklopädien, Geſammtwerke, 

Sammelwerke, Schriften gelehrter Ge⸗ 

ſellſchaften, Univerſitätsweſen 277 281 
2. Theologie 2174 2201 

N 3. Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft 1901 2323 
ilwi 5 1646 1828 
x 4. Heilwiſſenſchaft 
5. Naturwiſſenſchaft, Mathematik 1201 1324 
hiloſo phie 210 226 

8. S iehung u. Unterricht, Jugendſchriften 3923 3116 
9. Gef Wund Litteraturwiſſenſchaften 1003 1 55 
10. Greg . 1030 852 
11. Kriegswiſſenſchaft 475 503 
12 See und Gewerhe .. 1099 1178 
14. Sang au Ire enfcaft - . 008 990 
. aus⸗, and» or 50 8 8 
8 at Litteratur 8 a 1792 1866 
URL. 18068501208 
17. Volksſchriften und Vermiſchtes 1449 1330 


e beam II 7g 22735 
e die Zahl der Volksſchriften don 14 ückgegangen 
iſt, ſo auch die Zahl der e „„ ne Beh 
1 des Centrumsantrages zur Unterstützung der kulturfeindlichen 
endenzen des Antrages immer herangezogen werden. Die Zahl der Neu⸗ 
erſcheinungen dieſer Romane betrug im lezten Jahre nur 16. Gegen 
21—22 000 Novitäten eine wahrhaft verſchwindends Zahl! Man fteht 
hiernach vor einem Räthſel in Betreff des eigemlichen Zweckes des Con» 
trumsantrages. Nur die Annahme, daß er eine Voltsverdummung herbei⸗ 
führen will, giebt eine Löſung, mit der ſich aber wohl kein Freund des 
Boltes einverſtanden erklären wird. 
Bezüglich der Choleragefahr ſchreibt der 
„Reichs anzeiger“ in ſeiner letzten Nummer: Seit dem 8. Dezember 
find dem kaiſerlichen Geſundheitsamt im ganzen noch 6 Cholera⸗ 
fälle (aus Gartz a. O., Fürſtenwalde im Kreiſe Lebus und aus 
einem Krankenhauſe des Kreiſes Niederbarnim) angezeigt worden. 
Darunter befanden ſich jedoch 4, in welchen bei anſcheinend ge⸗ 
ſunden Perſonen Choleravibrionen nachgewieſen wurden, Fälle, 
welche rechtzeitig zu erkennen für die Bekämpfung der Cholera zwar 
von erheblichem Werthe iſt, welche aber außerhalb Deutſchlands 


als wirkliche Cholera⸗Erkrankungen nicht gezählt werden. Der 


letzte der bezeichneten Fälle wurde am 22. Dezember mitgetheilt. 
Seither ſind neue Verdachtsmomente uicht bekannt geworden, es 
iſt daher die Annahme berechtigt, daß das ſeit dem letzten Sommer 
erneute Auftreten der Cholera nunmehr im ganzen Reichsgebiet 
ſein Ende erreicht hat, Während im Jahre 1892 die Zahl der 
im deutſchen Reich feſtgeſtellten Cholerafälle ſich auf 19 719 belief 
(darunter 8 590 mit tödlichem Ausgange) und vom 1. Januar 
bis zum 4, März d. J. noch weitere 213 Erkrankungen mit 89 


Sterbefällen folgten, führte das Wiederauftreten der Seuche im 


letzten Sommer nach den dem kaiſerlichen Geſundheitsamt zuge⸗ 


gangenen Wochen⸗Nachweiſungen nur zu insgeſammt 569 Er⸗ 


krankungen mit 288 Todesfällen. Anßerdem wurden bei 92 an⸗ 
ſcheinend geſunden Perſonen, welche faſt ſämmtlich nachweislich 
in Beziehungen zu Cholerakranken geſtanden hatten, Kommabazillen 


nachgewieſen. Das deutſche Reich iſt ſomit, Dank den ſeitens der 


| 


maßgebenden Behörden gegen die Verbreitung der Seuche zielbe⸗ 
wußt ergriffenen und zweckentſprechend durchgeführten Mar nahmen 
von dem Ausbruch einer neuen Epidemie im letzten Sommer 
verſchont geblieben, obwohl die Gefahr der Einſchleppung und 
Verbreitung infolge Auftretens der Krankheit in mehreren öſt⸗ 
lichen und weſtlichen Nachbarſtaaten größer war als im Vorjahr. 
Sollte, was nicht ausgeſchloſſen iſt, die Cholera auch im nächſten 
Jahre wieder erſcheinen, ſo wird man einem ſolchen Ereigniß mit 
dem Bewußtſein entgegenſehen können, in dieſen Maßnahmen 
wirkſame Waffen im Kampfe gegen die Seuche zu beſitzen. 


Die berüchtigte Spielbank in Monaco batte im laufenden 
Geſchäftsjahre einen als Dividende zur Vertheilung gelangten 
Reingewinn von 23 Millionen, das find 47 Prozent Dividende. 
Dieſe Summe veranſchaulicht aber noch lange nicht die koloſſalen 
Summen, welche an dieſer ſo ſchönen und doch ſo unheilvollen 
Erdſtelle verloren werden. Rechnet man zu den 23 Millionen 
die großen Unkoſten, die auf der Unterhaltung und auf dem Be⸗ 
triebe laſten, die Zuwendung an die Penſionskaſſe der annähernd 
1100 Beamten der Bank, die zu zahlenden Unterſtützungen an 
durch die Bank ruinirte Spieler, die an den Fürſten von Monaco 
zu zahlende Jahresrente von 2 Millionen, die Verwaltungskoſten 
für das Fürſtenthum Monaco und ferner die Summen, welche 
von Spielern gewonnen ſind, ſo mag ſich der Betrag verdoppeln 
und eine Höhe erreichen, die geradezu erſchreckend iſt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach geht die Spielgeſellſchaft zu Monte Carlo mit dem 
Plane um, in dem Badeorte Mondorf im Großherzogthum Luxem⸗ 
burg ein Filialgeſchäft zu errichten, für welche Erlaubniß die Ge⸗ 
ſellſchaft ſämmtliche, 9 Millionen Franes betragenden Staats⸗ 
koſten des Großherzogthums Luxemburg übernehmen will. Die 
Erlaubniß wird aber ſchwerlich ertheilt werden. — In einer 
Verſammlung von ſtreikenden Schuhmachern in Berlin ging es 
recht bös zu, man warf ſich fortwährend Titel wie „Schurke!“ 
„Gemeiner Schuft!“ an den Kopf, verſchiedene Perſonen wurden 
auch hinausgeworfen. Dem ſoziäaliſtiſchen Abg. Bock wurde in 
einer Reſolution der Vorwurf gemacht, er habe ſich mit den 
Fabrikanten verbunden und ziehe nun gegen die ſtreikenden Ar⸗ 
beiter los. — Die Hofjagd im Grunewald bei Berlin findet am 
12. Januar ſtatt. Im vorigen Winter war die Jagd gänzlich 
ausgefallen. Als ſie vor 2 Jahren ſtattfand, drängte ſich das 
Bublitum jo nabe an das Jagdgebiet beran, daß der Kaiſer im 
Schießen innehalten mußte, um nicht Menſchen zu gefährden. 
Derartigen Zwiſchenfällen ſoll durch ſtrenge Abſperrungen vorge⸗ 
beugt werden. — Die Arbeitsloſigkeit am Hamburger Hafen hat 
einen bedentlichen Grad erreicht. In den Fabriken und auf den 
Werften jenſeits der Elbe ſind an 3000 Menſchen weniger be⸗ 
ſchäftigt, als im Dezember des v. J. — Bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Eingeborenen und Minenarbeitern in Witwaters⸗ 
rand wurden 100 Perſonen verletzt. Die Meuterer wurden 
ſchließlich von der Polizei auseinandergetrieben. - 31 Pfd. Dynamit⸗ 
patronen ſind aus einem Steinbruch bei Dottingen geſtohlen worden. 
— Erſchoſſen hat ſich in Norderney ein in Berlin wohnender 
früherer Rittmeiſter. — In Folge des Eisganges iſt, wie aus 
Mannheim gemeldet wird, die Rheinſchifffahrt eingeſtellt. Der 
Neckar iſt völlig zugefroren. — In mehreren Petersburger Schul⸗ 
internaten iſt die Cholera ausgebrochen. — Das Globe = Theater 
in Boſton iſt niedergebrannt. Der Schaden dürfte eine Mill. 
Doll. überſteigen. — Als des Viebſtahls der in Schifferſtadt ge⸗ 
ſtohlenen 11 000 Mark enthaltenden Kaſſette verdächtig iſt der 
Poſtkondukteur Groß verhaftet worden. Die Kafjeite wurde er⸗ 
brochen und entleert auf dem Bahndamm gefunden. — 50 Dy- 
namitpatronen ſammt 4 Zündſchnuren find in Brunne (Schweiz) 
von ſpielenden Knaben gefunden worden. Das Material lag offenbar 
zu verbrecheriſchen Zwecken in einer kleinen Höhle verneckt. — 
Von der auf Arconariff geſtrandeten deutſchen Brigg „Emma“ 
ſind 8 Perſonen durch das Putgartener Rettungsboot „H. H. 
Meier“ gerettet worden. — Beim Schlittſchuhlaufen ſind auf 
einem großen Weiher in Deutz bei Köln 2 Knaben ertrunken, 
indem die dünne Eisdecke brach. 

Die wegen Spionage verurtheilten fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere in Glatz. Aus Glatz wird der 
„Bresl. Ztg.“ geſchrieben: Die um 20. Dezember mit dem Ber; 
liner Zuge in einem deſonderen Wagenabtheil um 7 Uhr Abends 
auf dem hieſigen Bahnhof in Begleitung eines zugleich als Dol- 
metſch dienenden höheren Sicherheitsbeamten angelangten, vom 
Reichsgericht in Leipzig verurtheilten franzöſiſchen Ofſiziere Des 
gony und Delguey wurden unter militäriſcher Bedeckung noch am 
ſelben Abend nach der hieſigen Hauptfeſtung gebracht, wo ihre 
Zimmer auf Anordnung des Stadt: und Feſtungskommandanten, 
Generals Buchholz, aufs peinlichſte ſauber hergerichtet waren. 
Der General ſelbſt hatte vorher nachgeſehen, ob ſeine Beſtim⸗ 
mungen auch befolgt worden. Die Zimmer ſind von einander 
getrennt; ihre Fenſter führen nach dem Feſtungshofe und nicht 
ins Freie. Sie ſind einfach, aber ſauber möblirt: Tiſch, Stühle, 
Schrank, Bett befinden ſich darin, die Dielen find geſtlichen. Die 
Hausordnung, welche ſtreng befolgt werden muß, iſt in jedem 
Zimmer angebracht. Sofort nach ihrer Ankunft wurden die beiden 
Offiziere von ſeiten des Commandanten mit den Vorſchriften 
über die zu befolgenden Verhaltungsmaßregeln bekannt gemacht. 
Die Gefangenen dürfen ſich die Zeit nur mit dem Leſen von Ro⸗ 
manen vertreiben. Ihre Bedienung beſorgt nur ein Soldat der 
hieſigen Garniſon, welcher die Zimmer zu reinigen, die Betten 
zu machen, Kleider und Stiefel zu putzen und die Mahlzeiten, 
welche eine auf der Feſtung wohnende Feldweßbelsfrau beſorgt, zu 
holen hat. Auf Anordnung des Commandanten muß das Eſſen 
reichlich und gut ſekn, damit die franzöſiſchen Offiziere nicht uber 
Noth zu klagen haben. Die ihnen gewahrten, auf dem Feſtungs⸗ 
hoe zuzubringenden zwei Freiſtunden am Vor⸗ und 
Nachmittage - werden pünktlich inne gehalten und von 
einem Militärpoſten bewacht; in ihnen wird mit der Feld⸗ 
webelsfrau der Speiſezettel feſtgeſtekt. Faſt täglich erkundigt 
ſich General Buchholz bei den Offizieren nach ihren Wunſchen, 
ob fie mit der Koſt zufrieden find u. ſ. w, worauf fie erwidern, 
daß ſie keinerlei Klage haben und auch mit der Behandlung ſehr 
zufrieden ſind. Das Benehmen ihrerſeits iſt ein ihrem Stande 
durchaus angemeſſenes. — Seit der Anweſenheit der Franzoſen 
iſt der Beſuch der Feſtung von fremden Perſonen bedeutend ein⸗ 


geſchränkt und ie Wache um drei Mann veritärkt, welche ſpeziell 
mit der Bewachung der Franzoſen betraut ſind und jeden Verkehr 
verhüten, ſo daß die Gefangenen von der Außenwelt völlig ab⸗ 
geſchloſſen find. Der zur Bedienung beſtimmte Soldat wird all⸗ 
monatlich abgelöſt. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


— Wien, 2. Januar. Nach polniſchen Blättern iſt in der That 
in der letzten Zeit verſucht worden, den Zaren mit Fiſchen zu vergiften, 
welche mit Arſenik verſetzt geweſen ſein ſollen. Die Fiſche wurden 
auf der Hoftafel anläßlich des Bankets zu Ehren der Georgsritter 
aufgetragen. Ein Theil dieſer Fiſche ſei auf Befeh des Zaren den 
Kindern des Nicolai⸗Waiſenhauſes überwieſen worden; infolge deſſen 
erkrankten 160 Waiſenkinder. Ebenſo ſei der Zar leicht erkrankt, 
was aber offiziell abgeleugnet werde. Der ganze Vorfall werde als 
ein Irrthum des Hofkochs bezeichnet und die Erkrankungen der Kinder 
werden als Cholera angegeben. 

Turin, 2. Januar. Gegen den Spruch des Gerichtshofes 
bezüglich der Vorgänge in Aignes⸗Mortes werden große Volkskund⸗ 
gebungen vorbereitet, 

London, 2. Januar. Aus Kamerun eingetroffene Nachrich⸗ 
ten melden, daß die Meuterer nicht nur das Regierungsgebäude ange- 

riffen und die Beamten verjagt haben, ſondern daß ſie auch die 
aktoreien, unter denen ſich auch engliſche Firmen befinden, theil⸗ 
weiſe geplündert haben. 

Paris, 2. Januar. Journal des Debats' findet das Urtheil 
über die Vorgänge in Aigues⸗Mortes bedauernswerth und efürchtet 
davon einen ſchlechten Eindruck in Italien. Die Politit hätte nichts 
mit dem Ausſpruch der Geſchworenen zu ſchaffen, höchſtens hätten die 
Geſchworenen einen Mangel jeglichen politiſcheu Verſtändniſſes betun⸗ 
det. „Matin“ findet, daß das Urtheil ein gerechtes ſei, findet aber, 
daß die unziemliche Anweſenheit des italieniſchen Generalkonſuls den 
Angeklagten zu gut gekommen ſei — Geſtern und vorgeſtern fanden 
in St. Etienne, Lyon, Breſt, Decapville, St. Quentin, Havre und 
Troyes zahlreiche Haus uchungen bei Auarchiſten ſtatt. Viele Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet und weitere Verhaftungen ſollen bevorſtehen. 
Die meiſten Verhafteten find Bergleute und anarchiſtiſche Konferenzler. 
Auffallenderweiſe befinden ſich unter den Verhafteten zahlreiche Ver⸗ 
käufer anarchiſtiſcher Zeitungen und Brochüren. 


Litterariſches. 


Vom neuen, zweiundvierzigſten Jahrgang der „Gartenlaube“ iſt 
die erſte Nummer erſchienen. Sie liefert den Beweis, daß Redaktion und 
Verlag keine Mühe ſcheuen, um dieſes verbreitetſte Fam ilienblatt immer 
mehr zu vervollkommenen. Ein geſchichtlicher Roman von Ludwig Gang⸗ 
hofer, „Die Martinsklauſe“, eröffnet den Jahrgang, und was die erſte 
Nummer davon bringt, das athmet jene ganze Friſche und Kraft, welche 
den Schöpfungen Ganghofers ihren Zauber verleiht, das läßt ein großes 
ergreifendes Menſchenſchickſal ahnen, welches der Dichter entrollen wird. 
Neben dieſem hiſtoriſchen Roman aus der Welt der Berge zeichnet Marie 
Bernhard in der Erzählung „Die Perle“ mit graziöſer Hand ein lebendiges 
Gemälde aus der Geſellſchaft der Gegenwart. Daß die „Gartenlaube“ nach 
wie vor durch belehrende Aufſätze dem Bedürfniß der Leſer nach Anregung 
und Fortbildung aufs beſte entgegenkommt, das zeigt in der vorliegenden 
Nummer ein mediziniſcher Artikel über das Fieber von Prof. Kiſch und 
eine hübſche Schilderung des Berliner Invalidenhauſes von Joh. Wilda, 
welcher die Redaktion ein warmes Mahnwort für die weitere Erhöhung 
der Invalidenpenſionen angeſchloſſen hat. Da ferner jeder Nummer der 
„Gartenlaube“ eine neue Beilage für die Schilderung der Tagesereigniſſe 
in Wort und Bild und für hauswirthſchaftliche Notizen beigegeben wird, 
da die Illuſtration, beſonders die farbige Kunſtbeilage, vortrefflich iſt, ſo 
darf man dem neuen Jahrgang der Zeitſchrift die beſten Wünſche und 
Hoffnungen mit auf den Weg geben. 


— —ʃʃ —2—½—— —ꝑ—p ——öſ—— — — 


„Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn 


— 5 wm 


— rh. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 r 
Weichſel! Tgorn den 3. Januar 0,58 über Null 
5 Warſchau den 30. Dezember .. 150 „ 
a Brahemünde den 2. Januar 298 „ 
Brahe: Bromberg den 31. Dezember . 5.30 „ 


Handels nachrichten. 
Thorn, 2. Januar. 
Wetter Froſt. 


a (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert, 130pfd. bunt 129 Mk., 131/32pfd. hell 132 Mk., 
13303 pfd. hell 134 M. - 
Roggen unverändert, 121]22pfd. 114/15 Mk., 123j24pfd. 116 Mk. 
Gerſte feine Brauw. 138/146 Mk., Futterw. 100/102 Mt. 
Erbſen Fntteew. 12227 Mk. 
Hafer guter, geſ under 139.45 Mk. 


Danzig, 2. Januar. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 121/136. M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 119 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr 135 M. 

Roggen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
7141 nländ. 1140115 Mk. tranſit 85 Regulirungspreis 714 
lieferbar, inländ. 114 M. unterpolniſch 85 M. tranſit8s4 Mark. 

Spiritus per 1000 9, Liter contigent. 49 M. bez. Gd. nichteonting 
29% M., kurze Lieferung 29]. M. Gd. Dezeb.⸗März 30. 


TCelegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 3. Januarr. 


Tendenz der Fondebörfc: Ieit- 1 3.1.93.1 2. 12.93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 217,60] 217,50 
Wechſel auf Warſchau kurz. 217.25] 216.95 
Preußiſche 3 proc. Conſols 86,30 86,40 
Preußiſche 3, proc. Conſols 101,— 100, 70 
Preußiſche 4 proc. Conſols. Me 107,251 107,— 
Polniſche n 4% proc. 67,20 66 ‚90 
Polniſche Liquidations pfandbriefe. —.— 64, 40 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe. 97.25 97, 25 
Disconto Commandit Antheile. 179,70] 177,9 0 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164,20 163,90 
Weizen: Januar. x 143,— | 143,75 
MER. 149,— | 149,50 

loco. in New⸗York ; 67,% 67,8, 

Roggen: loco. 126,— 27,— 
Januar. 125,251 126,50 

April. 129,75] 130,50 

Mai. 130,50] 131,25 

Rüböl: Januar. 48,50 46,50 
April⸗Mai. 47.70 47,60 

Spiritus: Her loco. 51.40 51,60 
70er loco. 31,90 31,70 

Januar 3 35,80 35,80 
April. 37,10 37,10 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5% reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 3 pt.. 


versenden porto u zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 


bige Seidenhtoffe jeder Art v. 65 Pf bis 5 Mk. p. Mtr. Muster frauko 
| Ball- Seidenstoffe | 


Beste Bezugsquelle f Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz 
pp porto e 


I Adolf Grieder & D Seidenstoff-Fabrik-Union, — 


Donnerſtag den 4. Januar. 


Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 58 Minuten. 


Holzberkaufstermin 
für die Schutzbezirke Drewenz und 
Kämpe am 


Montag, den 15. Januar er, 

von Vorm. 11. Uhr ab 

im Schreiber'ſchen Saale 

zu Schönſee. 
Schutzbezirk Drewenz, Jagen 64 

540 Stück Kiefernnutzholz mit 412 fm 
und 432 rm Breninhol;. 
Schutzbezirk Kämpe, Jagen 13b: 

5. Stück Eichennutzholz mit 1.59 km 
und 75 rm Brennholz. 

Jagen 14: 19 Stück Kiefernnutzholz 
mit 14,70 fm und circa 100 rm 
Brennholz. 

Leszno bei Schönſee, (19) 

den 29. Dezember 1893. 


Der Königl! Oberförſter. 
Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1894 aufge⸗ 
stellte Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Ouartierleiſtungen gefordert wer⸗ 
den können, liegt in unſerm Servisamt vom 
2. bis einſchl. 15. Januar 1894 öffentlich zur 
Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer der Stadt 
Thorn und der Vorſtädte aus, und ſind Er⸗ 
innerungen gegen daſſelbe Seitens der Inter⸗ 
eſſenten, innerhalb einer Präkluſivfriſt von 
21 Tagen nach beendeter Offenlegung, beim 
Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind, freiwillig gegen Gewährung der 
reglementsmüßigen Vergütigungsſätze, Ein⸗ 
quartirung aufzunehmen, werden erſucht, 
unſerm Servis⸗Amt bezügliche Mittheilung 
zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zugetheilte Ein⸗ 
quartierung auszumiethen, Gebrauch machen 

wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartiere 
dem Servisamt anzuzeigen. (4917) 
Thorn, den 19. Dezember 1893. 
Der Magiſtrat. 


Servis-Deput tion. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
einer katholiſchen Elementarlehrerin vom 1. 
April 1894 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt betrügt 900 Mark und ſteigt 
in 8 dreijährigen Perioden um je 80 Mark 
bis auf 1540 Mark, wobei dine ühere aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet wird. 

Bewerberinnen wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 10 Januar 1894 
einreichen. 8 

Thorn den 18. Dezember 1893. 


Der Magiſtrat. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten gebracht, daß nach einer Mitthei⸗ 
lung des ruſſiſchen General ⸗ Konſulats zu 
Danzig vom 1. Januar k. Js. ab die Ge⸗ 
bühren für Viſirung eines Paſſes zur 
Reiſe nach Rußland 4,90 Mark und für 
Legaliſirung der Unterſchrift auf einen in 
Deutſchland ausgeſtellten, in Rußland zur 
Verwendung kommenden Dokument 6,50 Mk. 
betragen. (23) 

Thorn, den 30. Dezember 1893. 


Die Polizei⸗Verwal ung 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 5. Januar ct., 
Vormitlagt 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Kö 
niglichen Landgerichtsgebändes hierſelbſt 
1 birk. nes Kleider- u. 1 des. l. 
Wäſcheſpind, Ober: u. Unter⸗ 
betten, Wäſche, Stif lu, 1 
gold Taſchen uhr u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. (22) 

Thorn, den 3. Januar 1894. 
Bartelt, erichtsvollzieher. 


22 Ziehung Si 
ſchon am 16. Januar! 
Loose 


I. Ci 1b. 
Geldlotterie 

Massower 
Gold⸗ und Silber⸗Lolterie 


A 1,10 Mk. 
ſind vorräthig in der 


Expedition d. „Thorner Leitung“ 
REES eee 
Alleinige Niederlage 


der ſo beliebten Königsberger 


Getreide Preß = Hefe. 


8 
x 


V 


20 


Sp 


Rosenthal'ſche Verlagshoͤlg. in Leipzig, 


die 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- 


2 Leb 


don 75 bezw. 57 Pf an, prachtvolle, ſehr gangbare neue 
aer! Fertige leinene Bettlaken von Mk. 1,68 an, 


Bettbezag mit 2 Kiſſen bunt, von Mk. 4,20 an, Herren- und Frauen: 
hemden ſchon von Mk. 1,60 an, Schürzen, Leinen, Tücher, Stoffe u. ſ w. 


Leinen⸗ und Baumwollwaaren. GE 


Aus erſter Hand, billiger als anderwärts, daher bedeutende Erſparniß. 


Aufträge ab 20 Mk. portofrei. Proben ſtehen von allen Artikeln gern 


Schlesische Handweberei- Gesellschaft 


klauptgewinne à 75,000, 30,000, 15.000 u. s. w. 
Original-Loose A 3 Mk., Porto u. Liste 30 Pf. (für Einschreiben 


die Französisch, Englisch, Italienisch, 


Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. 
Gratis und franco zu beziehen durch die, 


FFP ͤ 
Eine 


flokte Perkäuferi 


Stellung bei 


—— —— 


Georg Voss-Thorn 
Weingrosshandlung 


empfiehlt ihr Lager 


Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (1765) 


5 ͤ——.. ——— 
ensverfiherungsbank f. D. zu Gotha. % 


Die Vertretung dieſer älteſten und groͤßten deutſchen Lebens⸗ 
verfiherungs-Anftalt verwalten 
in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, 1 (Brbg. Vorſt.) 
in Culmſee: C. von Preetzmann. 
Dieſelben erbieten ſich zu allen gewünſchten Auskünften. (24) 


— —-.t eñnri.. GL BGHZ DEN 


Wir empfehlen als ganz beſonders pereiswerth 
direkt von den Werftöhlen: 


Prima Hauskleider⸗ u. Schürzeuſtoffe 


2 


— 


Taſchentücher, weiß und bunt, von 2-12 Mk. à Tb, 


wie überhaupt Bett-, Körper-, Zimmer- und Tiſchwäſche aller Art, 
ſowie alle Sorten und jedes Quantum. 


Nur anerkannt reelles Fabrikat. 


franco zu Dienſten. 


Hempel & Co., Mittelwalde in Schleſien. 


E22 
Ausschliesslich nur baare Geldgewinne EE — 


gelangen in der am 16. Januar 1894 u. folgende Tage stattfindenden 


Ziehung der 


I. Ulmer Münsterbau-Geld-Lotterie 
ee Baar: 342,000 Mark. 


Gesammtgewinne 


Pfg. extra) empfiehlt u. versend auch gegen Nachn. das Bankgeschäft 


a I3erlin W., Hötel Royal 
Carl Heintze, 2 Unter den Linden 3. 


WMlarie Bernhard: Die Perle. 
AU, Heimburg: Am freinde Schuld. 
E. Wichert: Die verlorene Tochter. 
St. Reyſer: Sturm im Waſſerglaſe. 
9. Arnold: Ein Lieutenantsſtreich. 
Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen -Mummern bei allen 
Suchhandlungen und Poſtämtern für 1 Mark 75 Pfennig vierteljäyrlich. 


‘6 Probe-Hummern endet auf Verlangen gratis u. franko * 


Die Verlagshandlung: Ernft neil's Nachfolger in Leipzig. 


SSS 
40 Ip EIERN Zar 3 — h 
20 „ 

05 

* * 

5 

95 

4 

© 

4 2 

7 

HR Mark 75 Pf. 

2 x 5 der neue Jahrgang der „Gartenlaube“ beginnt im Jauuar. 

8 IR Erzählungen und Romane von 

T. Ganghofer: Die Martinsklaufe. 

1 8 


Cocos 


zum Belag für Treppen, Flure, Re- 
staurationszimmer, Bureaux efc. 
in glatt u. geschmackvollen Mustern 
empfiehlt 
Cart Malton« Thorn, 
Altstädtischer. Markt Nr. 23. 


Ein Wort an Alle, 


anisch, Portugiesisch, Holländisch, 


(3860) 


Carton empfiehlt billigſt 


auch gut polniſch ſpricht, 
(7 


J. Keil. 


findet 
) 


zum ſofortigen Eintritt ſucht 
M. Loewenson, Goldarbeiter. 


IJ .)cöͤ verſende als Spezialität meine 5 
14 1 1 2 4 
Sep Schles. Gebirgs-Halbleinen 
74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,--; meine 
N 1 “ * * 
wg” Schles. Gebirgs-Reinleinen "WE | 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. . 
a Das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 


Gerſtenſtraßße 16, II. links 
(Strobandſtraßen⸗Ecke). 
Täglich friſche Sendungen. 


Ober⸗Glogau in Schleſien. 


Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
J. Gru 


u. Ungarweine, 


C XXXX 


"Lithograph. Karten 


in ſauberſter Ausführung auf nur gutem 
Albert Schultz. 


Einen Lehrling 


(3659) 


FCC 


— — 


Donnerstag, d. 4. Januar 1894 Abds. 8 Uhr 
Im grossen Saale des Artushofes 


Wohlthätigbeits-Concert 


zum Besten des 


Kleinkinder - Bewahrvereins. 


Programm, 
1 QuVerture ARTEN EEE aan. und Rossini 
BEE 1 (Orchester.) ee 
2. a) Come raggio di sol, Arie (16781763) Fi, an Calda 
b) Mutter, o sing mich zur R 1, Lu N Fra 75 
c) Schweizerlied SET an u oe: a n 
l ar (Lieder für Sopran.) . — 
3. Thema mit Variationen aus dem aiser-Guart ett Haydn 
(Streichquartett) 5 3 
4. a) Wächterlied VV 2 . 
een j v. Scheffel « Körte, 
c) Mein Herz ist am Rhein FT AR: . Seidel 
3 (Lieder für Bariton. BE; 
Ra ae lente nn Schütt 
ener ene rn, f Neu bert 
c) Ballade As-dur „ | Chopin 
Er (Clavier-Soli.) ; 
6. Aris Tür Peng - õ 
7. a) „Adieu“. Be a ‘5 Ar 
b) Draussen im Garten . „ 0 Schmidl. 
c) Das Ringlein „„ Cho bin. 
&). Tandarade ff,. ĩꝛ ¹ů Vor Sade 
e) Phyllis und die Mutter „ ER Reimann 


Lieder für Sopran). 


5 ( 
Karten zu num: Plätzen a 2 Mi u. Schülerkarten a 1 M. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


I. Ehkartofeln | Circus 


f. Blumenfeld & Goldkette, 
4 Th 


Mitglieder⸗Derſammlung. 


Der Vorstand. 


empfiehlt billigſt und liefert frei Haus. 


Amand Müller ern | 
ISSelincK-Verein. 


Eufmerfiraße 20. (32) we 
g nächſte Bıob 3 
SNK et Le . 


1 Heute Donner fag 


er Lam 6 Uhr Abends: 
N 66% > ige Behß- Bint- 
bern u. Leberwürſtchen. 


Sch 


erbittet Aufträge von Drucksachen 
ia Buchdruck und in 


Sda. 


Heute Donnerſlag. 
* Abends 6 un 
Friſche Grütz⸗ Blut 
u. Leberwurſt 
Coppernicusſtraße. 
iſtwaaren⸗Geſchäft. 


— —— 


Visitenkarten, Verlobungsanzeigen; 4 
Hochzeitseinladungen eto. 
Ba 


ebenso 

Liqueur- und Wein-Etiquettes 

liefere in tadelloser u d sauberster 

Ausführung zu civilen Preisen, 
ei ere Aufträgen 2 

von Etiquettes billigste Preise nach * 

Vereinbarung. 5 

C XXXXXOXX XX 

D Frisch- DR 
Lein- und Rübkuchen, 


ſämmiliche Futterartitel 


(33) empfiehlt bihigſt 


bei 4. Schulz, 
Fleiſch⸗ u Wu 


88 
* 


I m 


a he bare 
eſtauration 
wird baldigſt zu pachten geſucht. Gefl. 
Adr unter L.. in der ere 
dieſer Zeuung erbeten. 26) 


Aufwärterin 

1 eſucht. Grabenſtraße 16, I 
Er auſtänd. junges Mädchen 
e 5 als Alitbeiwohnerin 
uchmacherjtr. 241 Treppe geſucht. 


Eine leine Wohnung 
U vermiethen. Lange, Schiller. 17. 
3 Mi Etage, Wäderftr.: 
Amand Müller 9 2. iſt ſoſprt oder 1. 3 
Eufuterfiraße 20. i (18) "Ww, Sztuczko. 
Eine Yarterre- Wohnung, 


Fünf. Zähne u. Pomben 3 Zun iſi zu vermieth. Wäckerſtr. 6. 


werden jauber und gut ausgeführt von M. Zum. z. verm. Coppernicusſtr. 35, II. 
D. Grünbaum, ideen mit 2 angrenzeuden zum: 


' Heilgehülſe und Za hufün ter, mern von ſogleich zu vermiethen, 

be Eeglerſte. 15.5 147035 3 eee 
Die billigste u. ſolideſte Lotterie ind 

meine Präm.⸗Looſe geg. mon. Theilzlg. 

Wilh. Burdinski, Konigeberg i Pr., Knochenſir. B. 


Gandersheimer 
Janitätskäſe. 


Mein in Marienwerder gelegenes 
ſeit etwa 50 Jahren betriebenes 


* 
Baugeſchäft 
nebſt großem Zimmerplatz. Haus, 
Stallungen und Lagerräumen ſowie 
meine in Maieeſe in unmittelbarer] 
Nähe von Marienwerder belegene 
Dampfſchneidemühle mit Holzbearbei⸗ 
tungsmaſchinen beabſichtige ich getheilt 
oder auch zuſammen zu verkaufen. 

Paul Krause, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 
a Marienwerder Wpr. 


2 Zim. Entr., Lüch. J. put, Bäderit®. 
5 7 emiſen, Pferdeſtälle, Kl. Wohneng. 
e 5 Ri m nn S. Blum, Gun 
1 m 

erhalten ſofort Stellung bei hohem Lohn Am 1. d. Mis Abends ein 
kostenfrei nachgewieſen durch (4910) gold. Armband verloren. Abzug, 
H. Pruss, Mauerſtraße 22. gegen Belohn. Brombergerſtr. 35b 


Muster stehen zu Diensten. 


immer (30 


m 8 9 Verk.) u 
wermiethen. Gerechteſtr. 1 > 


r. 13, . 


ecke) iſt die 2. Cl. 
5 Zim. m. Entree u. a. 
1. April zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


geückenfir. 4 m. a. ohne part.⸗Bure. z. 1. 
itig 3. verm. 

mzugsh. 1. 1 Wohnung v. 3. Zim. 

nebſt. geräum. Z. f 180 M. jährl. 

v. ſof. o. a. v. 1. Apr. z. verm. in Klein 

Mocker, Bornſtraße 18. G. Schütz. 


5. 


Fra und Derlag der Nathshuhbrnderei von Ernst Lambook 1 Thorn. 


Ad. Kunz. 


7 


wie 18 orn 
=  Schneeflocke, 5°] Donnerftag bleibt der Circus 
„ Maiblume, E geſchloſſen. 298 
S Dabersche — Blumenfeld & Goldkette. 
=| Magnum bonum = Hausbesitzer-Verein. 
8 Blaue EZ Donuet ſtag, den 4 Jaunuar er., 
Rosa 2 Abends 8 Uhr 
Weltwunder = Hotel Winkler: 


